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Allee 2 · 74072 Heilbronn
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-312 Renate Dilchert................................... ate
-323 Milva-Katharina Klöppel .................. mkk
-530 Stefanie Sapara ................................ ssp
-567 Andreas Tschürtz ................................ at

E-Mail familie.stimme@stimme-
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Info
� Beratungsstelle für Familie und
Erziehung, Stadt Heilbronn,
Telefon: 07131 562648
� Beratungsstelle für Familie und
Jugend, Landkreis Heilbronn,
Telefon: 07131 994-338
� Psychologische Familien- und
Lebensberatung, Caritas Heilbronn-
Hohenlohe, Telefon: 07131 7419034
� Psychologische Beratungsstelle,
Diakonisches Werk Heilbronn,
Telefon: 07131 964420 red

An dieser Stelle erörtern Fachleute der
Erziehungs- und Familienberatungs-
stellen im Stadt- und Landkreis Heil-
bronn immer montags Themen aus
dem Familienleben. Möchten Sie auch
eine Frage beantwortet haben? Dann
schreiben Sie an andreas.tschuertz@
stimme-mediengruppe.de. Die Erzie-
hungsberatungsstellen unterstützen
Eltern, Kinder und Jugendliche auch
direkt zu allen Themen, die Familien
betreffen. Direkter Kontakt:

Wenn es in der Eltern-Kind-Beziehung knirscht
Von Eva-Maria Hemer

Herr und Frau S. kommen zum Erst-
gespräch in die Beratungsstelle des
Landkreises Heilbronn. Es geht um
ihre Tochter. Sie ist 13, und die El-
tern wissen nicht mehr weiter. Sie
haben das Gefühl, ihr Kind nicht
wiederzuerkennen. Die Tochter M.
hört nicht zu, wenn die Eltern etwas
mit ihr besprechen wollen. Sie zieht
sich stundenlang in ihr Zimmer
zurück und reagiert auf Störungen
mit Geschrei und knallenden Türen.
Ihre Schulleistungen werden
schlechter, obwohl die Eltern wis-
sen, dass sie das Potenzial fürs Abi-
tur hat, wenn sie mehr tun würde.

Beim nächsten Termin kommt
M. in die Beratung. Ihr wird versi-
chert, dass die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der Schweigepflicht
unterliegen und dies auch gegen-
über den Eltern gilt. M. sagt, dass
sie nicht mehr weiterweiß. Ihre
Eltern verstünden sie einfach nicht.

Die beste Freundin habe jetzt einen
Freund und kaum noch Zeit, obwohl
sie mit ihr immer so gut reden konn-
te. Der Mathe-Lehrer habe gesagt,
dass sie sich mehr am Unterricht
beteiligen müsse, wenn sie keine 5
bekommen will. Dabei sei es so
peinlich, vor der Klasse zu stehen
und alle sehen, wie sie rot anläuft
und zittert, weil sie unsicher ist. M.

kommt dann schon total geladen
daheim an und will nur noch ihre
Ruhe. Aber genau dann muss Mama
reinplatzen. Da könne man ja nur
ausflippen.

Steine ins Rollen bringen M. er-
fährt in der Beratung, wie sie auch in
schwierigen Situationen wieder
Sicherheit finden kann. Sie kann

über ihre Beziehungen zu Freundin-
nen, Klassenkameradinnen und
Familienmitgliedern sprechen und
sie dadurch neu verstehen. Außer-
dem lernt sie ganz praktisch, welche
Möglichkeiten sie selbst hat, ihre
Gefühle, Gedanken und ihr Handeln
zu kontrollieren und so selbstbe-
wusster und stärker zu werden. Die
Eltern können in der Beratung die

Entwicklung ihrer Tochter nachvoll-
ziehen und lernen, wie sie sie dabei
durch Rituale und klare Regeln un-
terstützen – indem sie Orientierung
geben. Sie verstehen aber auch,
dass M. selbst Erfahrungen machen
muss und sie dabei nur flankierend
wirken – indem sie dem Kind die
Flügel belassen. Was Teenager aber
auch dringend brauchen, ist die Si-
cherheit, dass die Eltern sie mit ih-
ren widersprüchlichen Gefühlen
aushalten – ihren Wurzeln festen
Halt geben. Dabei kann es passie-
ren, dass man sich weniger geliebt
fühlt oder sich gegenseitig verletzt.
Aber die Liebe von Kindern zu ihren
Eltern hat Bestand und so gilt:
„Verstehen musst du mich nicht,
aber lieb haben.“

INFO Eva-Maria Hemer
Eva-Maria Hemer ist Diplomsozialpäda-
gogin bei der Beratungsstelle für Familie
und Jugend des Landratsamts
Heilbronn.

Tipps der Erziehungsberatungsstellen

Wer Kindern etwas zutraut, verleiht
ihnen Flügel. Foto: altanaka/stock.adobe.com

Singen und
persönlicher Rat
sind sehr gefragt

HEILBRONN „Haus der Familie“ bietet im
Frühjahr und Sommer hunderte Kurse und
Vorträge für ein gesundes Familienleben

Von unserer Redakteurin
Stefanie Sapara

D
ie richtige Mischung
macht’s. Das gilt auch im
Haus der Familie. Für das
frisch veröffentlichte Früh-

jahrs- und Sommerprogramm heißt
das, dass beliebte Klassiker wie Pe-
kip neben vielen neuen Ideen ste-
hen. Insgesamt ein Paket, mit dem
sich das Team um Geschäftsführe-
rin Beate Bindereif-Mergel erhofft,
den Bedarf der Familien in Stadt und
Landkreis Heilbronn erkannt und
aufgegriffen zu haben. Und zwar mit
Blick auf den gesamten Familienall-
tag – von Schwangerschaft über
frühkindliche Bildung bis hin zu
starken Eltern, Hilfen im Alltag und
Angeboten für Gesundheit, Ent-
spannung und Fitness. Das alles un-
ter der Kernidee, Familienleben ge-
lingen zu lassen und die Bindung
zum Kind ins Zentrum zu stellen.

Zweite Ferienwoche Die Ferien-
wochen im August wurden auf zwei
Wochen ausgeweitet. „Wir spüren
den Bedarf bei den Eltern“, erklärt
Birgit Egner-Hoffmann, die den
Fachbereich Familienstart und Feri-
enbetreuung leitet. Zweimal eine
Woche lang – auch beide können
gebucht werden – bietet das Haus
der Familie nun ein Ganztagespro-
gramm für Sechs- bis Zwölfjährige.
Es wird gegärtnert, gezaubert, ge-
werkelt – und die Stadtpiraten hal-
ten Einzug. Das alles eingebettet in
viel Draußenzeit und Bewegung.

Ebenfalls neu ist ein „Geburts-
vorbereitungskurs für Frühaufste-

herinnen“, einer für „Vielfachma-
mas“ sowie ein Kompaktkurs für
Paare an drei Samstagen, der Papas
die Teilnahme erleichtern soll. An-
gebote für Väter gebe es schon lan-
ge. Bis vor einiger Zeit ging es aber
eher um Outdoor-Aktivitäten mit
dem Kind. Das habe sich geändert:

„Väter möchten sich mehr in die Er-
ziehung einbringen, pädagogische
Themen spielen zunehmend eine
Rolle“, erklärt Kerstin Augustin, Re-
ferentin unter anderem für den Be-
reich Kinder und Jugendliche. Das
erfordere mitunter andere Konzep-

te, Referenten, Kurse – „die Bedürf-
nisse sind andere“. Entwickelt wur-
de zum Beispiel der offene Treff
„Papalapapp“ für Väter von Kindern
bis sechs Jahren.

Erstmals gibt es für Frauen einen
Gesprächskreis zum Geburtserleb-
nis. „Traum und Trauma“ ist der
Titel. „Es geht darum, sich über das
Ereignis Geburt auszutauschen“,
erklärt Birgit Egner-Hoffmann.
„Weil Wunsch und Wirklichkeit
manchmal auseinandergehen.“ Was
vor ein paar Jahren noch Tabuthema
gewesen sein mag, sei heute über-
fälliges Angebot, sagt Beate Binde-
reif-Mergel. Ebenso der wöchentli-
che Thementalk mit Hebamme Su-
sanne Häberle. Die große Nachfra-
ge spiegele das Bedürfnis der Frau-
en, sich offen zu begegnen und aus-
zutauschen. Dazu zähle auch, wo-
möglich mit manchen Dingen „sei-
nen Frieden machen zu können“.

Überhaupt spürt das Team im
Haus der Familie eine sehr starke
Nachfrage im Bereich Rat, Hilfe,
Unterstützung. „Corona hat viele
Familien auf sich selbst zurück-
geworfen“, weiß Beate Bindereif-
Mergel. Auch neue Kontakte, etwa
durch die Teilnahme an Kursen

nach der Geburt, fielen weg. „Das
wirkt nach.“ Zwar habe man von
Anfang an gegengewirkt und zum
Beispiel viele Beratungen telefo-
nisch durchgeführt sowie schnell
auf digitale Angebote umgestellt.
Trotzdem seien Einzel- wie Grup-

pengespräche aktuell noch gefrag-
ter als vor der Pandemie. Ein weite-
rer Bereich, der aktuell besonders
boomt, sind die Musikgartenkurse
und Chorangebote, berichtet Birgit
Egner-Hoffmann. „Musik ist etwas
Sinnliches. Und sie kam jetzt so lan-
ge Zeit zu kurz. Wir haben das Ange-
bot deshalb stark ausgeweitet.“

Persönlich Viele Kurse im Haus der
Familie finden wieder in Präsenz
statt, aber auch der Online-Kalender
sei nach wie vor gut gefüllt. Vor
allem bei den Vorträgen habe man
digital mehr Menschen erreichen
können als in Präsenz. „Lange An-
fahrtswege und -zeiten oder auch
die Organisation eines Babysitters
fielen weg“, sagt die Geschäftsfüh-
rerin. Trotzdem sind sich alle einig:
Je mehr Menschen sich bald wieder
ganz persönlich im Haus der Familie
begegnen können, umso besser.
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Beate Bindereif-Mergel (von links), Birgit Egner-Hoffmann, Kerstin Augustin und
Lisa Schaber freuen sich über das umfangreiche Programm. Foto: Stefanie Sapara

„Musik ist etwas Sinnli-
ches. Und sie kam jetzt
so lange Zeit zu kurz.“

Birgit Egner-Hoffmann

„Manches Tabu-Thema
von früher ist heute ein
überfälliges Angebot.“

Beate Bindereif-Mergel

Signale für das
Windel-Aus

SAUBERKEITSERZIEHUNG Manche
Kinder gehen schon mit 13 Mona-
ten aufs Töpfchen, andere werden
mit 33 Monaten trocken. Eltern soll-
ten nicht drängeln, aber unterstüt-
zen. Das geht besser, wenn sie die
Signale richtig deuten: Ist das Kind
so weit, das Töpfchen oder den Toi-
lettenaufsatz auszuprobieren?

Eltern erkennen diese Bereit-
schaft daran, dass die Kleinen das
Interesse an der Windel und den In-
halt in ihrer Sprache benennen,
heißt es in der Zeitschrift „Eltern“
(Ausgabe 3/2022). Experten deu-
ten dies als wichtiges Signal für den
Beginn des Ausschleichens der
Windel. Weitere Zeichen können
sein, wenn das Kind selbst merkt,
dass gerade etwas in die Windel
geht, dabei zum Beispiel das Ge-
sicht verzieht oder sich in eine
Ecke zurückzieht. Das seien Anzei-
chen für die Blasen- und Schließ-
muskelkontrolle.

Wenn dann das Töpfchen ins
Spiel kommt, sollte man kein großes
Ding daraus machen. Weder mit
Freudentänzen und Gummibärchen
als Belohnung für ein gelungenes
Geschäft noch mit ständigem Erin-
nern wie „setz’ dich doch“. Denn das
treibe den Kindern die Neugier aus.
Besser sei es, den Topf einfach
aufgebaut im Zimmer stehen zu
lassen oder die Tür zur Toilette
offen zu lassen – damit habe das
Kind jederzeit Zugang.

Nicht zu unterschätzen sei auch
die Vorbild-Funktion der Eltern:
Einfach mal die Tür offen lassen
oder das Kind gleich mit ins Bad
nehmen, wenn man selbst muss. So
mache man das Thema interessant,
und Kinder lernen durch Nachah-
mung. Die Kleinen fühlten sich
gleich viel größer, wenn sie anfan-
gen, dasselbe zu tun wie Erwachse-
ne, interpretieren die „Eltern“-Ex-
perten. dpa

Der Aufreger

Es ist ein ziemlicher Hammer. Nen-
nen wir das Kind ruhig beim Namen.
Ballverbot auf dem gesamten Schul-
gelände! Und das gerade jetzt, wo
die Klasse endlich den Hartplatz für
die Pause zugelost bekommen hat.
Seit Corona haben nämlich alle ihr
separates Refugium. Wie im Zoo. Da
war die Aussicht auf einen guten
Kick in der großen Pause doch mal
ein echter Lichtblick. Doch jetzt das.
Katastrophe! „Und warum?“, faucht
der Tiger, während die Nudeln vom
Mittagessen hungrig in den Mund
gestopft werden. „Weil die sich alle
so haben, wenn sie abgeschossen
werden!“ Dabei habe er selbst
höchstens zwei Mal jemand ande-
rem den Ball ins Gesicht ... gut, drei
Mal ... oder auch vier ... jedenfalls: Er
hätte sich nie so angestellt. Mampf,
mampf, schmoll.

Nun ja, so ein Ball tut natürlich
ganz schön weh. Ob er sich das mal
überlegt habe? Und überhaupt: Wie-
so muss es immer so grob zugehen?
Mit ein bisschen mehr Rücksicht
aufeinander hätten sie den Schla-
massel jetzt nicht. Der junge Ronal-
do solle sich mal überlegen, wie es
wäre, wenn er ... Au Backe!

Aber er habe ihn ja schon selber
ins Gesicht bekommen. Und wie!
Ein echter Hammer sei das gewe-
sen. „Wirklich? Und dann?“ Nix
dann. „Dann haben wir einfach wei-
tergespielt. Weißt du das nicht
mehr? Oben bei uns an der Garage.
Du hast mich voll abgeschossen,
Papa.“

Moment mal

Von Andreas Tschürtz

Kurse, Kontakt, Infos und Anmeldung
� Workshop: „Mein Kind, dein Kind,
unser Kind: Leben in der Patchwork-
familie“
� „Kinder spielen Theater“ zur
Stärkung des Selbstvertrauens und
der eigenen Persönlichkeit
� Yoga für Kinder
� Wohlfühltraining „Mami feel good“
� Känguruh-Theater für Kinder im
Deutschhofkeller

Gesamtes Programm sowie Anmel-
dung unter Telefon 07131 2769230
oder Mail an info@hdf-hn.de. Weitere
Infos sowie Kursprogramm als ePaper
unter www.hdf-hn.de. ssp

Weitere Kursbeispiele:
� Hochsensibilität: Einzelberatun-
gen, Gesprächskreise, unter ande-
rem auch für 15- bis 17-Jährige
� Vorträge zu rechtlichen und finan-
ziellen Themen werden um medizini-
sche Themen erweitert, dieses Se-
mester etwa mit „Kinderkrankheiten
– kranke Kinder: Wie können wir
Eltern unseren Kindern helfen?“
� Der Vortrag „Influencer – Kauf-
verführer im Kinderzimmer“ erklärt,
welches System hinter der Influen-
cer-Werbung steckt und worauf
Eltern achten sollten
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